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Was wollen  
behinderte Reisende  
von der Bahn?  

 

Behinderte Reisende wollen  
so reisen können  
wie nicht-behinderte Reisende. 

Man kann auch sagen: 
Sie wollen gleichberechtigt  
reisen können. 

 

 

Gleichberechtigt reisen bedeutet  
für behinderte Reisende zum Beispiel: 
Behinderte Reisende sind selbständig unterwegs. 

Sie kommen einfach in den Zug: 

• Sie können gut einsteigen. 

• Sie können gut aussteigen. 

 
Sie fahren einfach Zug. 

Immer dann, wenn die Züge fahren. 
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Gleichberechtigt reisen bedeutet  
für behinderte Reisende auch: 
Sie bekommen alle Infos. 
Sie wissen, was los ist.  

Zum Beispiel dann: 
Wenn sich die Abfahrts-Zeit  
von einem Zug ändert. 
Weil ein Zug Verspätung hat. 

 

 
Blinde und sehbehinderte Reisende  
finden ihren Sitz-Platz gut. 

Zum Beispiel:  
• Die Sitz-Nummern sind immer gut zu sehen. 
• Die Sitz-Nummer sind immer zum Tasten. 

Reisende mit Mobilitäts-Einschränkungen 
können immer auf die Toilette gehen. 

Es gibt mindestens  
2 barriere-freie Toiletten in jedem Zug. 

 

 

Das ist deshalb wichtig. 
Falls eine Toilette einmal kaputt geht. 
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Gleichberechtigt reisen bedeutet  
für behinderte Reisende auch: 
Reisende mit Mobilitäts-Einschränkungen  
können in den Toiletten in den Spiegel gucken. 

Reisende im Rollstuhl können 1. Klasse fahren. 
Dort gibt es auch Rollstuhl-Plätze. 

Reisende im Rollstuhl können  
den Komfort-Check-in benutzen. 
Das geht für die Rollstuhl-Plätze  
in Fern-Zügen noch nicht. 

Komfort-Check-in  
ist ein neues Angebot von der Bahn. 

Beim Komfort-Check-in zeigt man  
dem Zug-Personal keine Fahr-Karte. 
Sondern alles geht über das Handy 
oder das Internet. 

 

 

Reisende mit Mobilitäts-Einschränkungen  
kommen ins Bord-Restaurant. 

Reisende mit Mobilitäts-Einschränkungen  
kommen in Bahnhöfen in die Bahn-Lounge. 
Die Bahn-Lounge ist ein besonderer Warte-Raum  
in großen Bahnhöfen. 

Behinderte Reisende  
können schnell umsteigen. 
Sie müssen nicht besonders  
viel Zeit einplanen. 
Weil es immer Hilfe an Bahnhöfen gibt. 
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Gleichberechtigt reisen bedeutet  
für behinderte Reisende auch: 
Reisende im Rollstuhl  
können ihre Fahr-Karte 
und ihren Platz  
für Fern-Züge  
online buchen. 

So wie alle  
anderen Reisenden auch.  

Alle Reisende bekommen  
alle wichtigen Infos im Zug. 
Sie bekommen alle wichtigen Infos  
am Bahnhof. 

Alle Infos müssen zu hören sein. 
Dafür gibt es die Durchsagen. 

Das hilft zum Beispiel  
blinden Reisenden  
und seh-behinderten Reisenden. 

Und das hilft Reisenden,  
die nicht lesen können. 

Alle Infos müssen zu lesen sein. 
Dafür gibt es Bild-Schirme. 

Das hilft zum Beispiel  
gehörlosen Reisenden. 

In schwerer Sprache  
nennt man das 2-Sinne Prinzip. 
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Gleichberechtigt reisen bedeutet  
für behinderte Reisende auch: 
Die Wege in den Zug-Wagen  
müssen zum Tasten sein. 

Das hilft zum Beispiel blinden Menschen. 
Damit sie ihre Sitz-Plätze  
oder die Toiletten finden. 

Blinde Menschen benutzen  
einen Blinden-Stock zum Tasten.  
Reisende mit Mobilitäts-
Einschränkungen  
müssen sich darauf verlassen können: 

Die Aufzüge an den Bahnhöfen  
müssen ganz sein. 

Die Aufzüge müssen fahren.  
 

Reisende mit Behinderung  
müssen einfach  
reisen können. 
Wann immer sie wollen. 
Das Problem:  

All das geht zurzeit  
bei der Bahn nicht. 
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Diese Forderungen gibt es auch als Bild: 

 
 

Hier kann man das Bild herunter-laden: 

Bild Barrierefreie Bahn. 
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Leichte Sprache 

• Susanne Göbel 
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Zeichnungen / Fotos 
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Bremen, Illustrator Stefan Albers, Atelier Fleetinsel, 2013 
Von ihnen stammen die meisten Zeichnungen. 

• Pixabay.com 
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